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praktische Winke für unsere Uaiffeisenkassen.
i.

E s  ist n u n  bei u n s  ein halbes J a h r  der Raiffeisenkassenarbeit 
verflossen. M i t  B an g en  und Z ag en  sind w ir a ls  N eu linge  an  die 
Arbeit' gegangen ; w enn  m an  n u n  aber zurückblickt in  die ha lb jäh rige  
Vergangenheit, so m nß der größte G egner gestehen, daß w ir eine 
große A rbeit geleistet haben. G egner unserer genossenschaftlichen 
Arbeit gab  es genug und es sind noch nicht a lle  unsere L andsleu te  
zur richtigen Einsicht gekommen, aber die A rbeit, die w ir getan 
haben und noch tu n  w erden fü r unser Volk, freu t u n s  und ist zugleich 
ein Lohn fü r die M u h en . E in er frohen Zukunft schauen w ir ent­
gegen, w eil w ir  wissen, daß die gegnerischen S tim m en , so wie in 
anderen G egenden, auch bei u n s  verstummen werden.

W ie die Raiffeisenkassen die G ru n d lag e  des ganzen la n d w irt­
schaftlichen Lebens sein sollen, so bildet w ieder eine korrekte G e ­
schäfts gebarung die unerläßliche V oraussetzung fü r eine gedeihliche 
Entwicklung der Raiffeisenkassen. E in  guter K assaführer e rspart viel 
Wege, M ü h e  und G eld  denjenigen, die von den Raiffeisenkassen 
Gebrauch machen w ollen. D e sh a lb  und um  auch einem jeden von 
unseren Lesern die Kassenführnng möglichst verständlich zu machen, 
wollen w ir einige praktische W inke erteilen, die den V orte il der 
Raiffeisenkaffen vor anderen  ähnlichen G eld institu ten  zeigen sollen.

W illst du bei einer Raiffeisenkasse ein D arleh en  aufnehm en, 
so melde dich beim V orstande, der dich, w enn er deiner B itte  w ill­
fahrt, aufn im m t (2 K  G eschäftsan teil, 1 K  B eitr ittsg eb ü hr). D a  
brauchst du nicht von  der S parkasse zum D oktor und von do rt in

eine wissenschaftlichere G ru n d lag e  gab und ihm J a h r e  1 8 7 0  ein 
kleines „W örterbuch der M u n d a r t  von  Gottschee" veröffentlichte. 
W a s  S c h w e r bot, w a r  jedoch nichts Erschöpfendes und manche 
seiner A ufstellungen und B eh aup tu ng en  entsprechen auch nicht m ehr 
vollkommen dem heutigen S ta n d e  m undartlicher Forschung. P ro f . 
D r . H auffen  h a t in seinem trefflichen Buche „D ie  deutsche S p ra c h ­
insel G ottschee" (1 8 9 5 ) sich vor allem  die Erforschung und D a r ­
stellung des Gottscheer V olksliedes zur A ufgabe gemacht und den 
gram m atischen F ra g e n  der M u n d a r t  n u r  nebensächliche B eachtung 
geschenkt. D ie  G ram m atik  der Gottscheer M u n d a r t  w a r  demnach 
ein A rbeitsfe ld , d a s  noch im m er des berufenen B eb au e rs  harrte . 
E s  m ußte d a s  ein M a n n  sein, der m it der M u n d a r t, bezw. m it 
den verschiedenen lln te rm u n d a rte n  des G ebietes an fs innigste ver­
tra n t w ar, also ein S o h n  der H eim at, ein Forscher, der einen von 
der Liebe zur H eim at getragenen  unerm üdlichen S am m elfle iß  m it 
der nötigen S achkenntn is verband , ein D ialektkundiger, der ans der 
H öhe der m undartlichen  Forschung stand.

Diese V oraussetzungen und Eigenschaften finden sich alle in  
glücklichster W eise verein t in  unserem  geschätzten L andsm anne  H errn  
P ro f . D r. H a n s  T s c h in k e l  in P r a g  (S m ichow ). Tschinkel ist u n ­
seren L an d sleu ten  schon a ls  emsiger S a m m le r  heim atlicher Lieder 
bestens bekannt. D urch fünfzehn J a h r e  m it der Durchforschung der

Grammatik der Gottscheer Mundart?
D ie  M u n d a r t  von  Gottschee ha t ohne Z w eifel e tw as ganz 

E igenartiges, fast B efrem dendes. E s  lieg t dies nicht so sehr im 
Wortschätze a ls  vielm ehr in der B e ton u n g  (Akzent) und in  einzelnen 
Erscheinungen des K onsonan tism us und V okalism us dieses deutschen 
Dialektes. S chon  v o r Ja h rh u n d e r te n  ist dies einzelnen C hronisten 
(Valvasor) ausgefallen und m ag m it dazu beigetragen haben, daß 
man d a m a ls  die Gottscheer fü r A bköm mlinge der G oten  oder a n ­
derer a lte r  germanischer S tä m m e  hielt. S e lb s t ein M a n n  von dem 

' wissenschaftlichen R an g e  eines K aspar Z euß  m einte noch, daß die 
Gottscheer ein in E u ro p a  zurückgebliebener Rest der a lten  V an d a len  
sein könnten. Nachdem  schon in  der ersten H ä lfte  des 19 . J a h r ­
hunderts P rofessor R ichter in Laibach und andere einzelne dürftige 
mundartliche P ro b e n  a n s  Gottschee veröffentlicht ha tten  und ihnen 
dann h ierin  Elze in den sechziger J a h r e n  gefolgt w a r, w a r  der P r o ­
fessor an  der technischen Hochschule in  W ien , K arl J u l i u s  S c h w e r, der 
erste G erm anist, der den Forschungen über die Gottscheer M u n d a r t

i  H ans T sch inkel, Grammatik der Gottscheer M undart. M it U nter­
stützung der „Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft und L iteratur 
in Böhmen". Halle a. S .  Verlag von M ax Niemeyer 1908.

B eg le itung  desselben zum G rundbuchsam te usw. zu eilen, sondern 
der Sparkassenführer macht a lles selbst, w a s  der D oktor bei anderen  
S parkassen zu tu n  hat.

D ie  Raiffeisenkasfeu können entw eder P e rso n a l-  oder H y p o ­
thekardarlehen geben. D ie  eigentliche A ufgabe derselben ist, den 
P ersonalk revit zu pflegen, um  den V ereinsm itg liedern  a u s  plötzlicher, 
unvorhergesehener N o t oder V erlegenheit zu helfen und nicht den  
G ru n d  und B o d en  m it großen Unkosten, m it denen ein H ypothekar­
darlehen  verbunden ist, zu belasten. B e i einem P erso n a ld arleh en , 
d i. w enn du fü r die verlang te  S u m m e  zwei G utsteher hast, die 
fü r dich B ürgschaft leisten, kommst du m it den beiden —  w enn ein 
guter B ü rg e  ist, genügt auch dieser eine —  in s  Raiffeisenkassenlokale, 
bringst einen S te m p e l nach S k a la  I (je nach der G röße der S u m m e), 
unterschreibst m it den G utstehern den Schuldschein, zahlst 7 4 %  V er­
w altungskosten, bekommst sofort dein G elo  und verbindest dich, 
5 7 2%  Zinsen halb jäh rig  zu zahlen. E s  g ibt also, wie du siehst, 
w enig W ege, kostet w enig und ist sehr gu t fü r dich, w enn du dich 
in  einer plötzlichen Klemme befindest. G rö ß e r, aber doch v e rh ä ltn is ­
m äßig kleiner w ie bei anderen Sparkassen , sind die Kosten bei einem 
H ypothekardarlehen  ( J n ta b n la tio n ) , aber du m ußt zu dem greifen, 
w enn du keine B ü rg en  bekommen kannst. A ber auch d a s  H y p o ­
thekardarlehen fü h rt die Raiffeisen kaffe ohne einen D oktor a n s . 
W enn  dir d a s  D arleh en  bew illigt w orden  ist, kaufst du einen S te m p e l 
nach S k a la  II (je nach der G röße  der S u m m e). D e r K affenführer 
stellt zwei gleichlautende Schuldscheine a n s , von  denen n u r einer 
gestempelt und aus demselben die Unterschriften des D arleh en sn eh m ers 
legalisiert (gerichtlich beglaubig t vo r zwei Z eugen  —  72  h  S te m p e l

Bezugspreise

§jir Österreich-Ungarn 
ganzjährig K 4 — 
halbjährig K 2- —

£iir Amerika: 
ganzjährig D. 1 *25 

das übrige Ausland 
ganzjährig K 5 • 20

Briese ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück­

gesendet.

Gvttscheer Dete.
E rsc h e in t m it  e iner i l lu s tr ie r te n  B e i la g e  „ W a n d e r m a p p e "  a m  4 .  u n d  1 9 .

e in es  je d e n  M o n a te s .
Bestellungen übernimmt die Merwaktnng des Hottscheer Moten in Gottschee, Hauptplatz N r. 87. 
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fü r jede beliebige S u m m e ) w erden  m uß. D e r  zweite Schuldschein, 
au f dem auch die L egalisierung abgeschrieben w ird , ist n u r  eine 
Abschrift des gestempelten O riginalschuldscheines, die in  der Urkunden­
sam m lung  des G ru n db u ch sam tes  b leibt, w ährend die Raiffeisenkasse 
nach der D urchführung  beim G rundbuchsam te den gestempelten 
Schuldschein sam t dem Beschlüsse des G rundbuchsam tes zurückbekommt. 
M i t  diesen beiden Schuldscheinen gehst du m it dem Kasseuführer 
zum G ruudbuchsam te  und überreichst mündlich dein G ru n db u ch s­
gesuch, w a s  3  K (in  S tem pelm arken) fü r jede beliebige S u m m e  
kostet. B eim  G rundbuchsam te  erleg t her D arleh en sn eh m er in  S te m p e l­
m arken zugleich die E in tra g g e b ü h r fü r d a s  S te u e ra m t. D iese G ebühr 
w ird  nach der S u m m e  berechnet, nämlich nach dem D a rle h en  sam t 
der K autio n , die gewöhnlich 1 0 %  vom  D a rle h en  be tragen  soll. 
D ie  E in tra g g e b ü h r sow ohl a ls  auch die L egalisierung der U nter­
schrift b is  zu 2 0 0  K ist frei, d. H. w enn du  2 0 0  K in tab u lie ren  
w illst, brauchst du keine E in tra g u n g sg e b ü h r zu zahlen  und  auch 
nicht die 7 2  h fü r die gerichtliche B eg lau b ig u n g  deiner Unterschrift. 
E s  ist b is  2 0 0  K genug, daß  zwei Z eugen  folgendes ausstellen : 
I c h  N . N .,  . . . J a h r e  a lt ,  Besitzer in  X, bestätige, d aß  der m ir 
persönlich bekannte X. D ., Besitzer in  (O r t) , vorstehenden Schuldschein 
eigenhändig  unterschrieben h a t. (O r t) , a m . . .  . N . N .,  Besitzer 
in  (O r t) .

D a m it also die K asseuführer die gesam ten Kosten deines D a r ­
lehens schon im v o ra u s  berechnen können, w ollen w ir  die E in ­
tragungsgebühren tabelle  folgen lassen:
B is  2 0 0  K  ist keine E in trag u n g sg eb ü h r,

2 0 0  K b is 2 4 0  K K 1 6 0
2 4 1  „ 2 8 0  „ „ 1 -75
2 8 1  „ 3 2 0  „ „ 2 ‘—
3 2 1  „ 3 6 0  „ 2-26
3 6 1  „ 4 0 0  „ a 2"50
4 0 1  „ 4 4 0  „ „ 2 -75
4 4 1 4 8 0  „ „ 3 -
4 8 1  „ 5 2 0  „ „ 3  2 2
5 2 1  „ 5 6 0  „ „ 3  5 0
5 6 1  „ 6 0 0  „ „ 3 -76
6 0 1  „ 6 4 0  „ „ 4 -
6 4 1  „ 6 8 0  „ „ 4 -2 5
6 8 1  „ 7 2 0  „ „ 4 -5 0
7 2 1  „ 7 6 0  „ „ 4 -75
7 6 1  „ 8 0 0  „ " 5 "%
8 0 1 8 4 0  „ n 5*25
8 4 1  „ 8 8 0  „ „ 5 -5 0

G ottscheer M u n d a r t  beschäftigt, hatte  er fü r seine m undartlichen 
S tu d ie n  ein reiches, m an  kann sagen erschöpfendes M a te r ia l  zur 
V erfügung  w ie keiner der früheren  Forscher. Tschinkel ha tte  u r ­
sprünglich die Absicht, eine dem heutigen S ta n d e  m undartlicher 
Forschung entsprechende D arste llun g  des W ortschatzes der Gottscheer 
M u n d a r t  zu schreiben, also ein ausführliches W örterbuch der M u n d ­
a r t  zu verfassen. J e  w eiter er jedoch, wie er im V orw orte  sagt, 
m it den lexikalischen A rbeiten kam, desto m ehr em pfand er den M a n g e l 
einer G ram m atik  und  doch m ußte bei dem V orhandensein  so vieler 
U nte rm u n darten  im Gottscheeischen zunächst eine sichere gram m atische 
G ru n d la g e  gew onnen w erden.

Um  die fü r m undartliche A rbeiten unentbehrliche phonetische 
S c h u lu n g  sich anzueignen, hö rte  Tschinkel an  der Leipziger U niver­
s itä t bei P ro f . S ie v e rs  V orlesungen  über Phonetik . G eheim rat 
S ie v e rs , bekanntlich eine K oryphäe in seinem Fache, w a r  auch gerne 
bereit, die A rbeiten Tschinkels durch nützliche W inke und  R atschläge 
zu fördern . P ro f . D r . Lesstak, der eine D arste llung  der M u n d a r t  
von  P e rn e g g  in K ärn ten  v erfaß t ha t, w a r  unserem  heim atlichen 
Forscher durch diese seine m ustergültige A rbeit gewisserm aßen ein 
F ü h re r . W enn von Tschinkel überd ies auch die A rbeiten  von  Schatz 
vielfach zum Vergleiche herangezogen w erden und sich der V erfasser 
der „G ram m atik  der Gottscheer M u n d a r t“ auch in der S chreibung

8 8 1  K  9 2 0  K  K  5 '7 5
9 2 1  „ 9 6 0  „ „ 6  —
9 6 1  „ 1 0 0 0  „ „ 6 -25

usw. au f je 4 0  K m ehr 2 5  h . D ie  Raiffeisenkassen verlangen  dann 
noch % %  vom  D arleh en  a ls  V erw altungskosten , dam it sie m it dieser 
G ebü h r teilweise ihre eigenen A u s lag en  (Kassa, B ücher ec.) decken 
können. _ _ _ _ _ _ _

Hilfsaktion wegen der Futternot.
A m  11. J u l i  berief die L andesreg ierung  eine B era tu n g  über 

H eum an ge l in  K rain  ein. Auch die B ezirkshauptm annschaft Gott­
schee berichtete, „daß der H eum an ge l im Bezirke so g roß  sei, daß
die Leute d a s  ganze V ieh verkaufen w ollen. F ü r  diejenigen, die
d a s  V ieh  schon verkauft haben , ist eine G eldunterstützung nötig, 
d am it die Leute w ieder V ieh kaufen können, w a n n  sie H eu  bekommen 
w erd en “ . D ie  Landesreg ierung  h a t d a s  Ackerbauministerium tele­
graphisch gebeten, daß  es fü r  die erste N o t 4 0 0 0  W agg o n  Heu
ankaufen m öge, welches dann  durch V erm ittlun g  der „ G o sp o d a rsk a  
z v e z a “ zu 5  b is  6  K verkauft w erden  soll. A ußerdem  wird die 
R eg ierung  gebeten, daß a u s  den M ilitärbäckereien  Kleie a n  die von 
der D ü rre  geschädigten Besitzer abgegeben w erden soll. —  D a s  ganze 
D efizit an  H eu  in K ra in  kann m an  heuer auf 1 5 .0 0 0  Waggon 
rechnen. I m  D urchschnitt w erden  sonst in  K ra in  4 3 .0 0 0  Waggon 
H eu , 1 8 .3 5 7  W agg o n  S tr o h  (Häcksel) und 2 0 .1 9 2  W agg o n  Erd­
äpfel geerntet. H euer w ird  aber kaum  ein D rit te l  h ievon gefechst 
w erden , desh alb  sind die B itte n  um  H ilfe  an  die R eg ierung  wohl 
berechtigt und die geschädigten Besitzer w erden dankbar sein, wenn 
die H ilfsak tio n  rasch in A ngriff genom m en w ird . D ie  Bezirks­
hauptm annschaft wolle freundlichst im In teresse  der geschädigten 
B a u e rn  noch w eiter genaue E rhebungen  pflegen, d am it sie erfährt, 
in  welchem U m fange übera ll im  Bezirke H ilfe dringend nötig  ist.

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( A u s z e ic h n u n g .)  D e r  L eu tnan t H e rr  Richard 

V e r d e r b e r ,  derzeit Fechtlehrer an  der W iener-N eustäd ter Akademie, 
h a t im  A rm eefechtturnier in  W ien  sow ohl im F lo re tt-  w ie im S äbel­
fechten a ls  erster die goldene M ed a ille , außerdem  Ehrenpreise und 
ein prach tvo lles Geschenk des E rzherzogs Friedrich erhalten .

—  ( E h r e n m e d a i l l e . )  D e r  k. k. L andespräsident ha t den 
M itg lied e rn  der freiw illigen F euerw eh r in Lichtenbach, Johann

möglichst enge an  Lesstak und Schatz anschloß, so geschah dies aus 
dem G ru n d e , „um  eine V ergleichung der G ottscheer M undart 
m it ven nächst verw andten  kärntnisch-tirolischen nach Möglichkeit 
zu erleichtern“ .

W a s  früher hie und da b loß  angedeutet w orden ist, das hat 
Tschinkel durch seine umfassende A rbeit klar und unwiderleglich 
d a rg e ta n : D ie  M u n d a r t  der S p rach in se l Gottschee h a t keinen ein­
heitlichen C harakter, sie ist eine M i s c h m u n d a r t ,  die sich in  mehrere 
U nterm undarten  gliedert. E ine ganz e igenartige, von  den anderen 
G ebieten des Ländchens abweichende S te llu n g  n im m t insbesondere 
die M u n d a r t  des H ochtales von S uchen  ein. N ach den Ergeb­
nissen der Forschungen Tschinkels d a rf es a ls  erwiesen betrachtet 
w erden, daß  die Leute do rt oben, die „G ruschare“ , nicht aus 
K ärn ten  oder T iro l stam m en, sondern anderer H erkunft sind. Zu 
beachten ist, daß d a s  H in te rlan d  einzelne sprachliche Erscheinungen 
m it S uchen  gemeinsam hat. A ußer diesen beiden Sprachgauen 
unterscheidet Tschinkel noch fünf G a u e :  D ie  Moschnitze (Tschet- 
moschnitz, P ö lla n d l, Stockendorf), d a s  „L a n d “ im H erzen der Sprach­
insel, zwischen dem Friedrichsteiner W alde  einerseits und dem W els­
berg und dem K um m erdorfer B erg e  anderseits. E s  lä ß t sich weiter 
in d a s  O b e rla n d  m it den P fa r r e n  M itte rd o rf und Gottschee und 
d a s  U nterlan d  m it den P fa r re n  M o se l und O berskrill g liedern. D as



sjfotit und M a t th ia s  M e i s e l  von  Lichtenbach, die m it der A ller­
höchsten ' Entschließung vom  2 4 . N ovem ber 1 9 0 5  gestiftete E h ren ­
m edaille fü r 2 5 jä h r ig e  verdienstliche Tätigkeit auf dem G ebiete des 
Feuerwehr- und R ettungsw esens zuerkannt.

—  ( E r w e i t e r u n g  d e s  G y m n a s i a lg e b ä u d e s . )  D ie  A u s ­
führung des Z u b au es  am  G ym nasialgebäude sowie die notw endigen 
A daptierungen und U m änderungen im alten  G ebäude sind der 
B aufirm a F alesch in i & S ch u p p le r in  Laibach übergeben w orden.

—  ( G r a m m a t i k  d e r  G o t is c h e  e r M u n d a r t . )  V or ein 
paar W ochen ist im V erlage von M a x  N iem eyer in H alle  a . S .  ein 
wissenschaftliches W erk unseres L an d sm an n es H errn  P ro f .  D r . H a n s  
Tschinkel erschienen un ter dem T ite l:  „G ram m atik  der Gottscheer 
M u n d art" . W ir  besprechen d a s  Buch an  anderer S te lle .

—  ( S c h w e r e  A n k la g e n  g e g e n  d ie  „ S ü d m a r k " . )  D ie 
S üd m ark "  ist bestrebt, in rein  katholischen G egenden protestantische

Fam ilien  anzusiedeln. H ierüber schreibt d as  „Linzer V o lk sb la tt" :  
V orderhand sind in E gydi (Untersteiermark) ganz zuverlässig 

35 P ro tes tan ten . D e r erste P ro tes tan t hat sich dort im J a h r e  1 9 0 0  
ttt Zirknitz (G em einde) angesiedelt durch V erm ittlung  —  der „ S ü d -  
mark". B e i ihm  haben die dortigen P ro testan ten  auch G ottesd ienst. 
Gewöhnlich ist der G ottesd ienst allm onatlich. M it  besonderen E in ­
ladungen w erden dazu auch Katholiken geladen. D ie  P ro tes tan ten  
verbreiten u n te r den katholischen Deutschen eine Unmasse von B üchern 
und Zeitschriften, die im lutherischen Geiste geschrieben sind. M it  
großem E ife r arbeiten  sie an  der V erbreitung  des P ro te s tan tism u s . 
Pastor M a h n e r t  kommt wöchentlich einm al in die deutsche S ü d m a rk ­
schule Auch auf diese kommen noch in  diesem M o n a te  zwei p ro te ­
stantische F a m ilie n , eine m it fünf, die andere m it sieben K indern ; 
die A ufnahm e in die dortige protestantische G em einde ̂ is t  schon 
erfolgt. W eitere protestantische A nsiedlungen durch die „S ü d m ark "  
stehen noch bevor usw. D ie  „ S ü d m a rk "  bringt also den religiösen 
Kampf in s  L and . S ie  betreibt m it ihrem  G elbe die „L o s von 
R om "-H etze." W a s  sagt dazu d a s  „ O rg a n  der christlichen Gottscheer 
B auernschaft", die „Gottscheer N achrich ten"? D ie  „ S ü d m a rk "  hat 
schon m ehrere solche Anklagen über sich ergehen lassen müssen, ohne 
darauf zu an tw o rten ; sie w ußte sich schuldig. K ann  ein Gottscheer 
B auer, der auf den N am en  katholisch Anspruch m acht, M itg lied  
eine^ solchen V ereines sein und den J u d a s lo h n  zahlen h e lfen ? K ann  
und d a rf ein katholischer M a n n  die „Gottscheer N achrichten" h a lten ?  
Denken w ir  a n  den 2 3 . J ä n n e r  I

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  16 . d. M . starb nach kurzem, schwerem 
Leiden, versehen m it den heil. S terbesakram enten , F r a u  Lilly B a ­
ronin S c h ö n b e r g e r  geb. K irchner, die G em ah lin  des H errn  B e ­
zirkshauptm annes F re ih e rrn  von  Schönberger im 3 3 . L ebensjahre. 
S ie  folgte ihrem  im T ode vo rangegangenen  Töchterchen nach. D ie  
irdische H ülle der V erblichenen w urde am  17. J u l i  um  4  U hr nach­

m ittag s  im T rauerhau se  gehoben und zur Beisetzung nach G ra z  
überführt. D a s  u nerw arte te  Hinscheiden der allseits hochgeschätzten 
F ra u  erweckte allgem eine, schmerzliche T eilnahm e, die auch in  der 
großen B e te ilig un g  aller Bevölkerungskreise am  Leichenbegängnisse 
zum Ausdruck kam. D ie  Verblichene w a r  eine edle, christlich gesinnte 
F ra u  von  seltener H erzensgüte. S ie  ruhe in  F rieden !

—  ( J a h r e s b e r i c h t  d e s  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m s . )  W ie 
dem kürzlich erschienenen dritten  Jah resb e rich t des hiesigen k. k. S ta a t s -  
gym nasium s zu entnehmen ist, zählte die A nstalt zu A nfang des 
S c h u ljah re s  1 9 0 7 /8  1 3 8  S ch ü le r (1 3 4  in  den fünf G ym nasialklassen,
4  in der V orbereitungsklasse), am  Schlüsse des S ch u ljah re s  1 1 7  
(H O  4 -  7). V on  den S chü le rn  w aren  9 6  Deutsche, 19  S lo w e n en ,
2  K roaten . D ie  erste F ortganqsklasse m it V orzug erhielten an  den 
fünf G ym nasialklassen 11 S ch ü le r, die erste Fortgangsklasse 5 2 , 
die B ew illigung  einer W iederho lungsp rü fung  10 , die zweite F o r t ­
gangsklasse 2 4 , die dritte F ortgangsklasse 12. I n  der B o rb e re itu n g s­
klasse erhielten 5  S chü ler die erste, 2  die zweite F ortgangsklasse. 
D ie A nstalt ist in der A usgesta ltung  begriffen und es w ird  im 
S ch u ljah re  1 9 0 8 /9  die sechste Klasse eröffnet w erden. D ie  von der 
G em einde Gottschee zu leistenden B e iträg e  für die E rh a ltu n g  des 
G ebäudes und fü r inneren E inrich tung der A nstalt beliefen sich im 
J a h r e  1 9 0 7  auf 1 0 1 0  K 19  h . F ü r  die V erm ehrung der Lehr­
m itte lsam m lungen, dann  zu den A uslag en  fü r M a te ria lie n  fü r 
Naturgeschichte und Physik w urden  die eigenen E innahm en  der 
A nstalt (A ufnahm staxen , L ehrm itte lbeiträge usw .) im B e trag e  von 
4 5 9  K  verw endet. A ls  außerordentliches E rfo rdern is p ro  1 9 0 7  
w urde der A nstalt vom  k. k. M in isterium  fü r K u ltu s  und U nterricht 
der B e tra g  von 2 4 0 0  K bew illig t. W a s  die Schulhygiene und 
die körperlichen Ü bungen an be lan g t, so betrieben die S ch ü le r (ab ­
gesehen vom  T urnun terrich t) gerne d a s  B allsp ie l und andere J u g e n d ­
spiele. Schlittschuhläufer w aren  9 8 , S chw im m er 1 0 2 , R ad fa h re r 
21  S ch ü le r. S ch u lausflü ge  w urden  veransta lte t am  16. M a i ,  und 
zw ar ging die erste Klasse nach A ltlag , die zweite über S chloß  
O rten egg  nach Großlaschitsch, die d ritte  nach B ro d  an  der K ulpa , 
die v ierte  nach Töplitz und die fünfte nach V eldes. D e r Aktivstand 
des U nterstützungsvereines fü r dürftige S chü le r belief sich zu A nfang 
des abgelaufenen  S ch u ljah re s  aus K  4 2 1 0 -3 6 , die A usgaben  b is 
zum Schluffe des S ch u ljah re s  auf K  1 9 7 7 -8 4 , wonach ein Kassastand 
von K  2 2 3 2 -4 2  verblieb. E s  spendeten S e in e  D urchlaucht F ü rs t 
K arl A uersperg  1 0 0 0  K, die Krainische Sparkasse 2 0 0  K , der 
Deutsche S chu lvere in  in  W ien 4 0 0  K , der V erein  „Lm dm ark 
1 0 0  K , die T r ifa ile r  Kohlenwerksgesellschaft 2 0 0  K  usw. D ie  
M e h rz a h l der hiesigen M itg lieder des U nterstützungsvereines gew ährte  
an  arm e S tu d ie ren d e  Freitische. A usgegeben w urden: fü r die S t u ­
dentenküche K  9 6 8 -7 6 , fü r B ücher (Lehr- und L ernm ittel) 5 0 6  K 
0 2  h , W oh nungsbeiträge  4 9 7  K  7 2  h  usw. D e r Deutsche S chu l-

gebirgige W aldgebiet zwischen „L an d "  und Moschnitze um faßt zwei 
weitere G au e  m it m undartlichen B esonderheiten : W alden  m it den 
P fa rren  E b en ta l. A ltlag  und U nterw arm berg  und einen südlichen 
Teil m it den P fa rre n  N esseltal, Unterdeutschau und U nterlag . 
Letzteren G a u  bezeichnet Tschinkel a ls  die „U ntere S e ite " . M it 
A usnahm e des H ochtales von Suchen  lassen sich a lle rd ings feste 
m undartliche G renzen fü r diese U nterm undarten  nicht ziehen; meist 
sind Ü bergangszonen  vorhanden  und der sprachliche A usgleich zwischen 
den genann ten  G auen  w ird  gegenw ärtig  durch die günstigeren 
Verkehrsverhältnisse, durch S chu le  und Kirche, H e ira ten  usw. sehr 
gefördert Tschinkel bietet in  der E in le itung  zu seiner G ram m atik  
eine übersichtliche Zusam m enstellung der besonderen E igentüm lich­
keiten dieser sechs (sieben) G au e  und stellt in dankensw erter Weise 
eine genaue D arste llung  der geographischen V erb re itung  der einzelnen 
sprachlichen Erscheinungen derselben in einer besonderen S ch rif t in 
Aussicht (G eographie  der G ottscheer M u n d arten ).

Z u r  G ru n d lag e  der D arste llung  der gram m atikalischen 
Erscheinungen ha t der V erfasser die M u n d a r t  seines G e b u r ts ­
ortes Lichtenbach („U ntere S e ite " )  gem acht, die ihm  am  ver­
trautesten ist.

I n  erschöpfender Weise behandelt Tschinkel in 2 2 0  P a ra g ra p h e n  
die L au t- und F lex ionslehre  der Gottscheer M u n d a r t. D ie  streng 
wissenschaftlich gehaltenen A usfüh rungen  hierüber, die einen R a u m  
von nahezu 3 0 0  S e ite n  entnehm en, w erden gewiß d a s  lebhafteste 
In te resse  bei den D ialektforschern erregen und deren B eifa ll und 
A nerkennung finden. D er V erfasser ha t sich m it diesem seinen 
größeren E rstlingsw erke in  den Kreisen der G erm anisten, bezw. der 
D ialektforscher auf d as  vorteilhafteste a ls  Forscher eingeführt und 
seinem wissenschaftlichen R ufe  hiedurch eine treffliche G ru n d lag e  
gesichert. S e in  W erk ist zw ar kein Volksbuch im eigentlichen S in n e  
des W o rte s  und w ill und kann auch ein solches nicht sein. W issen­
schaftlichkeit und  V olkstümlichkeit sind eben zwei B egriffe , die sich 
n u r selten und  ausnahm sw eise  decken. E s  w äre  jedoch w ünschensw ert, 
daß d a s  Buch auch in den Kreisen der G ebildeten der engeren 
H eim at Gottschee gelesen w ürde. D a h e r h ä tten  w ir  es gerne ge­
sehen, w enn bei manchen Fachausdrücken, deren V erständnis selbst 
bei Leuten m it akademischer B ild u n g  nicht vorausgesetzt w erden 
kann (z. B . S v a ra b h a k ti, S andh i-E rscheinungen  u. berg t.) eine kurze 
E rk lä run g  ih rer B edeutung  gegeben w orden w äre.

(Schluß folgt.)
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verein  spendete außerdem  2 0 0  K  a ls  B e itra g  fü r die hiesige städ­
tische Musikschule, die am  Schlüsse des S c h u ljah re s  von 3 2  S c h ü ­
le rn  des G ym nasium s besucht w urde. —  D en  S chulnachrich ten  geht 
v o ra n  ein Aufsatz des H e rrn  P ro fessors D r. K a r l  P ro d in g e r :  „ D a s  
T r ib n n a t  des C. G racch us" und  ein N achruf fü r den verstorbenen 
P ro f .  J o h a n n  Leis.

—  (D ie  n e u e  G e b ä u d e s t e u e r v o r l a g e )  n im m t im allge­
m einen eine im W ege der K ontingen tierung  vorzunehm ende a llm äh ­
liche H erabsetzung der staatlichen H auszinssteuer von  2 6 '7 5 ,  bezw. 
2 0  P ro z e n t auf 2 r i 7 ,  bezw. 1 7 ‘1 4  P ro z e n t in Aussicht. D ie 
M ietzinse w erden hiedurch wahrscheinlich nicht e rm äß ig t w erden, 
n u r  die B odenpreife dürften  in  den S tä d te n  steigen. V öllig  neu ist 
die fü r F abriken  und ähnliche Baulichkeiten a n  S te lle  der b isherigen  
H ausz in ss teu er tretende 1 ‘5  b is  Zprozentige H ausw ertsteuer. Z u  
begrüßen ist die B efreiung  von  Besitzern kleiner H äuschen  m it einem 
oder zwei W ohnräum en  von der H ausklaffeusteuer; hiedurch w erden 
die kleinen B a u e rn  und Keuschler entlastet, freilich n u r  um  ohnehin 
geringe B e träg e  (ungefähr 3  K , sam t Zuschlägen 5  K ). D ie  W oh ­
nungssteuer w ird  durch den neuen E n tw u rf sehr kom pliziert w erden .

—  ( H e r a b s e tz u n g  d e r  F le i s c h p r e i s e .)  D a  infolge der 
durch die herrschende D ü rre  hervorgerufenen F u tte rn o t die V iehpreise 
ganz bedeutend zurückgegangen sind, sahen sich n u n  endlich auch die 
hiesigen F leischhauer v e ra n laß t, m it den Fleischpreisen herabzugehen.

—  ( E n q u e te  ü b e r  d e n  F u t t e r m a n g e l . )  Am 7 . d. M . 
w urde in  W ien  u n te r dem Vorsitze des Ackerbaum inisters eine E x­
pertise abgehalten , a n  welcher V ertre te r des Ackerbau-, H an d e ls- , 
E isenbahn- und F inanzm in is terium s teilnahm en. W a s  die zu G unsten 
der von  der F u tte rn o t betroffenen G ebiete zu ergreifenden M a ß ­
nahm en  an belan g t, w urde d a s  H auptgew icht auf die Erstellung 
v o n  N o t s t a n d s t a r i f e n  gelegt. Auch die E rlassung eines A u sfu h r­
verb o tes fü r F u tte rm itte l w urde erö rtert, wobei allerseits anerkannt 
w urde, daß diese F ra g e  einer besonders sorgfältigen  E rw ä g u n g  be­
dürfe. D e r  Ackerbaumiuister versicherte, daß er im In te resse  der 
von  der F u tte rn o t betroffenen G ebiete fü r die D urchführung  einer 
H i l f s a k t i o n  sich entsetzen und bem üht sein w erde, schädigende 
F o lg en  des F u tte rm a n g e ls  nach K räften  h in tanzuhalten .

—  ( B e t r i e b s b e z i r k e  d e r  R a u c h f a n g k e h r e r . )  A uf E r ­
suchen und  über V orschlag der im politischen Bezirke Gottschee 
ansässigen v ier R auchfangkehrer w urde behördlicherseits fü r jeden 
derselben ein eigener B etriebsbezirk  geschaffen, also im  Bereiche der 
B ezirkshauptm auuschast Gottschee vier Kehrbezirke, und  zw ar w urde 
zugew iesen: 1.) D em  R auchfangkehrerm eister A f o l i  in  Gottschee der 
Kehrbezirk Gottschee A , bestehend a u s  dem links von  der L an d es­
straße G ottfchee-Tfchernem bl gelegenen T eile  der S ta d t  G ottschee; 
ferner a n s  den Landgem einden A ltla g , E b en ta l, M a lg e rn , M it te r ­
dorf, N esseltal und S ee le . 2 .) D em  Rauchfangkehrerm eister A lexander 
V e r d e r b e r  in  Gottschee der Kehrbezirk Gottschee B , bestehend an s 
dem rechts von der L andesstraße Gottschee-Tschernem bl gelegenen 
T e ile  der S ta d t  Gottschee, ferner a u s  der O rtschaft M o o sw a ld  
uud  den restlichen 1 8  Landgem einden des Gerichtsbezirkes Gottschee. 
3 .) D em  Rauchfangkehrerm eister F lo r ia n  K ö s e l  a n s  G rafen fe ld  der 
Kehrbezirk Groß-Laschitsch, bestehend a u s  dem Gerichtsbezirke G roß- 
Laschitsch und den G em einden  G ro ß -P ö lla n d  und S tr u g .  4 .)  D em  
Rauchfangkehrerm eister F ra n z  H o g e  a u s  Reifnitz der Kehrbezirk 
Reifnitz, bestehend a u s  den restlichen acht G em einden des G erich ts­
bezirkes Reifnitz. —  F ü r  sämtliche Kehrbezirke w urde folgender 
M a x im a lta r if  festgesetzt: A . F ü r  d a s  einm alige Putzen eines R auch- 
san g es: a )  fü r ebenerdige H äuser 5 0  ti ;  b )  fü r einstöckige H äuser 6 0  h ;  
c ) fü r mehrstöckige H äuser p e r Stockwerk und R auchfang  um  1 0  h  
m ehr. B . F ü r  d a s  e inm alige Putzen eines S p a rh e rd e s :  a )  m it 
einem B ra te r  2 0  h ;  b )  m it einem B ra te r  und Waschkessel 3 0  h ;  
c )  m it zwei B ra te rn  4 0  h . F ü r  jede weitere R auchröhre  um  1 0  h 
m ehr. C . a )  F ü r  d a s  einm alige Putzen von F ab rik s - und  D a m p f­
schloten 1 0  K ; b )  der dazu gehörigen V erb indungskanäle  6  K. 
D . Dampfkessel je nach der G rö ß e  6  bis 1 0  K . E . Waschkessel 
(Schweinekessel) 2 0  h . F . A usbrennen  der K am ine: a )  Zylinder« 
ranchsänge 10  K ; b )  schliefbare K am ine 2  K. G . Untersuchung (A b­

ziehen) der Z ylinderrauchfänge bei N eubau ten  p ro  R auchfang  60 h. 
—  D ie  Landesgenossenschaft der Rauchfangkehrer in Laibach hat 
sich d ah in  ausgesprochen, daß der Lokalbedarf an  K am infegern durch 
die vo rhandenen  vier Konzessionen gedeckt ist und  im politischen 
Bezirke Gottschee keine weitere Konzession erte ilt w erden  solle.

—  ( D a s  T r u p p e n ü b u n g s p r o g r a m m )  ist diesertage zur 
V e rla u tb a ru n g  gelangt. D arnach  haben die Infanteriereg im ente! 
N r . 7 , 1 7 , 2 7 , 4 7 , 8 7  und  9 7 , d a s  bosuifch-herzegowinische I n ­
fan teriereg im ent N r . 4 , die F e ld jägerb ata illo n e  N r . 8 , 9 , 10, 20 
und 2 4 , d ann  d as  D rag o nerreg im en t N r . 5  b is einschließlich 18. Ju li, 
d a s  bosnisch-herzegowinische In fa n te rie reg im e n t N r . 2 , die Feldjäger­
ba ta illone  N r . 17  und 21  b is  einschließlich 1. A ugust Waffenruhe. 
A m  1 . August begibt sich d as  in  K lcigenfurt befindliche 2 . Bataillon 
des In fa n te rie reg im e n ts  N r . 7  m it E isen b ah n tran sp o rt zum Regiment 
nach G raz . V om  12. August a n  ü b t d a s  R eg im ent bei Judenburg , 
W eißkirchen, W enzelsalpen , sodann S t .  V eit und V elden. D a s  in 
Laibach stationierte 1. B a ta il lo n  des In fa n te r ie re g im e n ts  N r. 17 
begibt sich am  1. August m ittelst E isenbahn zum R egim ent nach 
K lagensurt. V om  11. A ugust ein ü b t d as  R eg im ent bei W eißenfelr 
Ratschach, K ro n au , h ieraus vom  2 1 . August a n  bei V illach. Das 
in G ra z  stationierte 3 . B a ta il lo n  des In fa n te rie reg im e n ts  N r. 27 
ruckt m it E isenbahn am  1. A ugust nach Laibach ein und üb t hier 
m it dem R egim ente verein t b is  1 4 . August. V om  17 . August an 
ha t d a s  R eg im ent die Ü bungen bei Heidenschaft, dann  vom  2 2 . August 
an  bei G örz  und C o rm o ns . D a s  In fa n te rie reg im e n t N r . 97  übt 
vom  2 0 . J u l i  an  bei D u to v je  und P lisk o v ica , teilweise auch in 
T riest und B azovica, vom  2 2 . A ugust an  bei S a g r a d o ,  P ie r is  und 
M ousalcoue. D ie  F e ld jägerb a ta illo n e  N r . 7  und 11  haben bis 
18 . J u l i ,  d a s  F e ld jäg e rb ata illo n  N r .  2 9  vom  15. J u l i  b is  4 . August 
W affenruhe, alle drei B a ta illo n e  üben  sodann bei C a n a le , Tolmein, 
G ra d išč a , M onsalcone, R onchi und U m gebung, vom  2 2 . August an 
bei G ö rz  und C orm ons. D a s  Feldkanonenregim ent N r . 7  hat in 
der Z e it vom  30 . J u l i  b is  1 0 . August, d a s  Feldkanonenregim ent 
N r . 8  in  der Z eit vom  2 1 . b is  3 1 . J u l i ,  d a s  Feldkanonenregim ent 
N r . 9  in  der Z eit vom  18 . b is  3 0 . J u l i  Schießübungen in Gurkseld. 
D a s  Landw ehrin fan teriereg im ent Laibach N r . 2 7  rückt am  11 . Ju li 
m it E isenbahn  von den R eg im en tsübungen  nach Laibach ein, übt 
Hier b is  1 4 . J u l i  und h a t sodann vom  15. J u l i  b is  4 . August 
E rn te u rla u b . D ie  D iv isionsübungen  dauern  bei der 6 . In fanterie*  
truppeud ivisiou  vom  2 8 . August b is  2 . S ep tem b er, bei der 2 8 . Jn - 
santerietrnppendiv isiou  vom  2 7 . A ugust b is 2. S ep tem b er, und zwar 
erstere zwischen V elden, R osegg und Villach, letztere am  westlichen 
P la te a u s  von  Komen. M i t  2 . S ep tem b er sind die Ü bungen beendet. 
D ie  R eservem änner und die Ersatzreservisten w erden in  zwei ^ t ä ­
gigen, gleich starken T urnussen  ein berufen, der erste T u rn u s  auf 
den 1 6 ., der zweite au f den 2 0 . A ugust; ihre A brüstung erfolgt 
in  der A usrüstungssta tion . D ie  B eu rlau b u n g  der ausgedienten 
M annschaft der Jn fan te rie reg im en te r und der J ä g e rb a ta il lo n e  erfolgt 
u n m itte lb a r nach S ch lu ß  der Ü bungen. D ie in K anzleien verwendete 
sowie die außerhalb  des T rup p en kö rpers kom m andierte M annschaft 
w ird  m it 10 . S ep tem b er b eurlaub t.

—  ( V e r o r d n u n g  ü b e r  P r ü f e n  u n d  K l a s s i f i z i e r e n  an 
M i t t e l s c h u le n . )  S e in e  Exzellenz der M in ister fü r K u ltu s  und 
U nterricht D r .  M a r c h e t  hat eine d a s  P rü fe n  und Klassifizieren 
an  M ittelschulen regelnde V ero rd n u ng  erlassen; d a s  ausschließlich 
dem Zwecke der Klassifikation Dienende P rü fe n  Hat auf d a s  unbe­
d ingt N otw endige beschränkt zu w erden. V on den schriftlichen Arbeiten 
w erden in  H inkunft n u r die leh rp lanm äß igen  S ch u la rb e iten  und die 
H a u sa rb e ite n  a u s  der U nterrichtssprache klassifiziert. D ie  Zensur- 
konferenzeu w erden n u r gegen Ende jedes S em este rd ritte ls  abgehalten. 
A n S te lle  des b isherigen abschließenden Zeugnisses über d a s  erste 
Sem ester t r i t t  lediglich ein A u sw eis , der kein U rte il über den Ge- 
sam tersolg (Fortgangsklasse) en th ä lt. D ie  bisherige „Fortgangsklasse" 
en tfällt und d as  J a h re s z e u g n is  stellt fest, inw iew eit der Schüler 
zum Aufsteigen in die nächsthöhere Klasse geeignet ist. D ie  N oten­
skala fü r die Leistungen und d a s  B e trag en  w ird  m it n u r  je vier 
S tu fe n  festgesetzt. D ie  F le iß n o te  en tfällt. D a s  Aufsteigen in die
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nächsthöhere Klasse ist einem S c h ü le r n u r dann unbedingt verw ehrt, 
löentt er a u s  m ehr a ls  einem Gegenstände nicht entsprochen ha t. 
Aei nur einem „nicht genügend" kann auf der Unterstufe und in 
ienen G egenständen, die dies ih rer N a tu r  nach gestatten, der L ehr­
körper einem  S ch ü le r d a s  Aufsteigen doch bewilligen, fa lls  dieser 
wenigstens im allgem einen die geistige Reife hiezu besitzt. W enn 
dann ein solcher S chü le r in  der nächsten Klasse a u s  demselben 
G e g e n s t ä n d e  w ieder nicht entspricht, ha t er diese Klasse unbedingt 
>,t w ied erh o len . D aneben  bleiben die W iederho lungsprüfungen , auf 
der U nterstufe m it Einschränkungen, auf der O berstufe wie b isher, 
erhalten. I s t  d a s  U rte il des F ach lehrers über einen S ch ü le r nicht 
e n t s c h i e d e n  ungünstig, sondern n u r schwankend, so w ird  eine V er- 
ietzungsprüfung im Beisein des D irek to rs oder des L ehrers eines 
verwandten F aches vvrgenom m en. Auch bei voraussichtlich un- 
qiinstigem K lassifikations-E rgebnis a u s  n u r einem Gegenstände m uß 
eine d erartige  P rü fu n g  abgehalten  w erden. Nebst diesen V erfügungen 
enthält die V ero rdnung  noch allgem eine W inke; u n te r anderem  
soll sich d a s  P rü fe n  auf der O berstufe der F o rm  des freien G espräches 
(Kolloquiums) nähern . D ie  neue V erordnung  soll m it dem nächsten 
Schuljahre in  K raft treten.

-  ( Z u r  F u t t e r n o t . )  U nter dem Vorsitze des H e rrn  L andes- 
Pläsidenten B a ro n  S chw arz  und im Beisein m ehrerer B eam ten  der 
Landesregierung, der V ertre te r des Landesausschusses und  der la n d ­
wirtschaftlichen K orporationen  h a t am  11. d. M . in  Laibach eine 
Beratung stattgefunden, deren G egenstand die anläßlich der F u tte rn o t 
betreffenden M aß n ah m en , bezw. die zu stellenden A nträge  w aren . 
Wie w ir vernehm en, ist eine ausgedehnte H ilfsak tion  im Zuge.

—  ( D ie  S t u d i e n r e f o r m  in  d e n  M i t t e l s c h u le n . )  D a s  
Neue W iener T a g b la tt"  schreibt fo lgendes über die N eue V ero rdnung , 

die das U nterrichtsm inisterium  zum Zwecke der E rleichterung der be­
stehenden P rüsungsvorschriften  an  den M ittelschulen herausgegeben 
hat: Diese Vorschriften invo lv ieren  eine tiefgehende S tu d ien re fo rm , 
deren leitender Grundsatz es ist, dem Unterrichte neue, dem m odernen 
Geiste entsprechende F o rm en  zu geben und zu verhü ten , daß auch 
künftig u n te r gewissen generalisierenden G rundsätzen die große ver­
schiedenartige M enge von  M ittelschü lern  herangebildet werde. 
Vor allen D ing en  w erden P rü fu n gsw esen , Klassifikation und B e ­
urteilung der Reife auf eine andere G ru n d lag e  gestellt, und überall 
merkt m an  d a s  Bestreben, den Lehrer in eine Lage zu versetzen, 
die es ihm  erm öglicht, die individuellen A nlagen des M itte lschü lers 
mit den A nforderungen  des S tu d ie n p la n e s  in E inklang zu bringen. 
Das A ddieren der „ N o te n " , wie die D ivision durch die A nzahl 
der erfolgten „ P rü fu n g e n "  w erden  aufhören, ihren gefürchteten 
Wert zu  besitzen, sobald e inm al die neue V ero rdnung  Leben und 
Wirksamkeit gewonnen h a t. E s  m ag  ja  sein, daß die ausübenden 
Fachleute —  in  diesem F a lle  die L ehrer —  sich m anches in  der 
Reform an ders  vorgestellt haben , m anches vielleicht nicht ganz fü r 
zweckmäßig oder durchführbar h a lten , aber d as  W ertvollste an  dieser 
Reform, wirklich G u te s  in  neue F o rm  bringen zu w ollen, w ird 
wohl von  niem andem  bestritten w erden, auch nicht von  jenen, welche 
auf d as  a lte  S ystem  eingeschworen sind. D ie  V ero rdnung  selbst 
verweist d a rau f, daß , w enn  m an  den Schu lunterrich t von über­
flüssigem P rü fu n g s -  und K lassifikationsbureaukratism us befreit, dem 
Lehrerstande ein erkleckliches P lu s  an  A rbeit zufallen w ird . Doch 
der gute W ille  unserer M ittelschu llehrer, die in überw iegend großer 
M ajorität erkennen, daß der U nterrich tsp lan  in den M ittelschulen 
einer wesentlichen Auffrischung bedürfe, w erden über die S chw ierig ­
keiten des Ü bergangsstad ium s rasch hinwegkvmmen. Auch eure V er­
stärkung des Lehrkörpers fü r  die staatlichen M ittelschulen m ag  stch 
in B älde  a l s  u n ab w eisb ar Herausstellen und so w ird  die R efo rm , 
die in erster R eihe zum B esten der Schu ljugend  g ep lan t ist, auch 
dem Lehrerstande selbst zugute kommen. —  A us dem Erlasse seien 
noch folgende Einzelbestim m ungen nachgetragen: A ls  N o ten  fü r die 
Stiftungen in  den einzelnen G egenständen haben zn dienen: sehr 
W , gut, genügend, nicht genügend. D a s  U rteil über den Gesamt« 
«rfolg h a t zu lau ten : „ D e r S ch ü le r ist (vorzüglich, . . . ., nicht) 
geeignet, in  die nächste Klasse aufzusteigen." H a t ein S chü le r
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w enigstens in der H ä lfte  der ob ligaten  Gegenstände die N ote  
„sehr g u t"  und in  keinem dieser G egenstände die N ote  „genügend1',  
so ist er bei m indestens entsprechendem B etrag en  a ls  „vorzüglich" 
geeignet zu erklären. Z u r  gleichm äßigen B ew ertung  der S c h ü le r­
leistungen w ird  folgendes festgesetzt: D ie  Bezeichnung „sehr gut 
ist fü r Leistungen bestimmt, die sich über d as  durchschnittliche M a ß  
der A nforderungen  erheben, ohne deshalb  über die von S ch ü le rn  
zu erw artenden  Leistungen h inauszugehen. Ü ber dieses M a ß  be­
trächtlich hervorragende Leistungen können jedoch n u r au f begrün ­
deten A n trag  des F ach lehrers und nach Beschluß des L ehrkörpers 
durch einen besonderen Beisatz zur N o te  „sehr gu t" hervorgehoben 
w erden. A ls  „g u t"  ist eine Leistung zu bezeichnen, die sich a ls  
durchaus entsprechend, gemäß den an  den Durchschnitt der S ch ü le r 
zu stellenden F orderungen  darstellt. A ls  „genügend" ha t eine Leistung 
zu gelten , w enn d as  Z ie l des U nterrichtes noch a ls  erreicht^ ange­
sehen w erden  kann, der S chü le r also nicht in  allem d a s  fü r den 
D urchschnitt der S chü ler G eforderte geleistet hat. Leistungen, die 
un ter diesem M indestm aß liegen, sind a ls  „nicht genügend" zu be­
zeichnen. B e i der B eurte ilung  des B e tra g e n s  ist d as  V erh a lten  m  
der S chu le  gegen Lehrer und S ch ü le r, d a s  V erhalten  außerhalb  
der S chu le  aber n u r insoweit, a l s  sich die D isziplinarvorschriften 
auch d a ra u f erstrecken, zu berücksichtigen. Auch die B eh and lu ng  der 
H efte, B ücher, und bergt., die Pünktlichkeit in der L ieferung der 
A rbeiten, der Schulbesuch, sind dabei zu beachten. I n  allem  ist 
auch die E ig e n a rt des S c h ü le rs  entsprechend anzuschlagen.

Witterdorf. ( T r a u u n g . )  Am 13 . J u l i  ist A lo is P og o re lz  
a u s  Kostern N r . 3 8  m it M a g d a le n a  Erker a u s  W indischdorf N r. 4 9  
g e trau t w orden.

—  ( G e m e in d e a u s s c h u ß .)  B ei der letzten Gememdefttzung 
vom  11 . d. M . w urden  zuerst einige Nebensächlichkeiten, wie J a h r e s ­
rechnung u. d g l., besprochen, w o rau f die L ibera len  m it der H a u p t­
sache kamen. U nd w orin  bestand diese? D en  „ B o ten "  legten sie 
feierlich au f den Tisch und v erlan g ten  dann  eine strenge B estrafung , 
da er sich erdreistet habe, die L iberalen  in  und um  M itte rd o rf a ls  
unduldsam e und parteiische Leute zu kennzeichnen. D a ß  n u r  die 
W elt w egen dieses Beschlusses kein Loch bekommt.

—  ( B a u e r n b u n d V e r s a m m lu n g . )  I n  der B a h n res tau ra tio n  
(beim Zeilenz) findet am  26 . J u l i  um  halb  3  U hr nachm ittags eine 
W anderversam m lung  des Gottscheer B au e rn b u n d es sta tt, bei welcher 
der L and tagsabgeordnete  und Landesansschuß H e rr D r . L a m p e  
über L andesangelegenheiten  sprechen w ird . B u n desm itg lieder sind 
hiezu freundlichst eingeladen.

—  (G le ic h e s  R e c h t f ü r  a l l e . )  Unsere guten L iberalen  find 
bitterböse, w eil P fa r r e r  und O b erleh re r fü r sich auch jenes Recht 
in  Anspruch nehm en, welches dem geringsten Keuschler zusteht, d as  
Recht näm lich, eigene M einu n g  zu haben und  nach dieser auch zu 
w ählen . W a s  dem O berleh re r verboten  ist in den A ugen der L i­
beralen, d a s  ist fü r den ihm unterstehenden Lehrer K reiner ein 
großes V erdienst, da  dieser an  einer S ta n g e  m it den L iberalen  zieht.

—  ( P r o t e s t a n t i s c h  w o l l e n  s ie  w e rd e n .)  J e n e r  gewichtige 
M a n n , der, um  gegen Luftzug geschützt zu sein, imm er ein B ü g e l­
eisen in den Rocktaschen m it sich fü h rt, w ill angeblich m it noch 3 0  
seiner F reunde  lutherisch w erden, fa lls  der P fa r r e r  und seine P a r te i  
irgend einen M a n n  bei der W a h l in den G em eindeausschuß b ring t. 
O  ih r tapferen  deutschen H elden , au f w ie schwachen F ü ß en  steht 
euer G lau b e  und  V erstand!

—  (H e im s p a r k a s s e n .)  Unsere Kasse ha t die Heimkassen 
eingeführt, um  schon un ter den K indern  den S p a rs tn n  zu fördern. 
M a n  interessiert sich sehr fü r diese N euein führung.

—  (N e u e  M e s s e .)  D ie  Z a h l  der Gottscheer P rie s te r h a t 
auch heuer w ieder durch M itte rd o rf V erstärkung erhalten . A m  14. 
J u l i  w urde näm lich der a u s  M itte rd o f N r . 3 0  gebürtige H e rr 
J o h a n n  J a k l i t s c h  zum P rieste r geweiht. T a g s  d a rau f feierte er 
in der G nadenkapelle des berühm ten  W a llfah rtso rte s  M a r ia  H ilf 
in O berk ram  d a s  erste M eß op fe r, zu welchem auch seine E lte rn  
und nächsten V erw and ten  sowie m ehrere Gottscheer P ries te r erschienen 
w aren . D em  H e rrn  P rim iz ia n te n  wünscht der „B o te"  recht viel
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M u t  zum A nfänge, recht große A usdauer in  den übernom m enen 
seelsorglichen Pflich ten  und reichlichen S e g e n  zum Schlüsse. D a ß  
der „ B o te "  einen fleißigen M ita rb e ite r  m ehr e rh a lten  h a t, freu t u n s.

—  ( K u r io s e r  F r e i s i n n . )  W er freisinnig ist —  und es zu 
sein, behaupten  unsere L ibera len  in einem fort —  der sollte doch 
auch anderen Leuten die F re ih e it zum Denken und H an d e ln  lassen. 
W enn  ein L ibera ler w ährend  der Messe im W ir ts h a u s  politisiert 
und sta tt der P re d ig t lieber katholikenfeindliche S ch m ierb lä tte r liest, 
w enn er über B a u e rn b u n d , P fa r r e r  und Christlichsoziale zu G ericht 
sitzt, d ann  m ußt du  ihn gew ähren  lassen, denn er ist ja  ein F re isin ­
n iger, der da tu t, w a s  ihm  beliebt. E s  fä llt u n s  aber auch g a r 
nicht ein, der F re ihe it m rserer sogenannten F reiheitlichen nahe zu 
tre ten . A ber auch w ir w ollen  frei sein und lassen u n s  von  Libe­
ra le n  keine V orschriften geben. W enn die L iberalen  ag itieren , um  
sich und H errn  M a t th ia s  S ieg m n n d  zu re tten , so m ögen sie es tun , 
so lange sie w ollen. W ie lächerlich n im m t es sich jedoch a u s , w enn 
die F reisinnigen  u n s  Christlichsozialen nicht gestatten w ollen, eben­
fa lls  frei zu w äh len . U ns gefällt einm al M a t th ia s  S ieg m u n d  nicht 
und noch w eniger seine P a rte ifreu n d e . W ir w iffen aber auch um  
d a s  W a ru m ?

Aktkag. ( G e m e in d e w a h l e n . )  D ie  G em eindew ahlen  in A ltlag  
w erden  in  Kürze stattfinden. D ie  W ahllisten  liegen fü r jederm ann 
zur Einsicht auf. W ie alle W ah len , so sind auch die G em einde­
w ah len  von g röß ter W ichtigkeit. D a  heißt es auspassen und a r ­
beiten. E s  ist fü r jeden W ä h le r Gewissenspflicht, d a fü r zu sorgen, 
daß  in  den G em eindeausschuß auch wirklich M ä n n e r  gew ählt w erden, 
die S in n  fü r gemeinnützige A rbeit, fü rs  G em einw ohl haben. N ie 
und  n im m er dürfen in  diese so wichtige Körperschaft M ä n n e r  hinein­
komm en, die sich selbst suchen, die in  ih rer S te llu n g  den eigenen 
N utzen, die eigene E hre , den eigenen V o rte il suchen. D ie  G em einde, 
dieses hochwichtige A rbeitsfeld  fü r Gemeinzwecke und G em ein in ter­
essen, darf nie ein F u tte r tro g  fü r S pek u lan ten  und Sichselbstsucher 
sein. D ie  G em einde, dieses ü b erau s wichtige G ebiet fü r soziale, 
wirtschaftliche A rbeit, soll ein A rbeitsgebiet sein, w o M ä n n e r , die 
H ausverstan d  und G em einsinn haben, ihre K räfte fü r d a s  allge­
m eine W oh l zu en tfa lten  G elegenheit haben. S chre ier, Krakeeler 
und  Hetzer sollen im  Gem eindeausschuß keinen P la tz  haben. D ie  
R e ich sra tsw ah len  im vorigen  J a h r e  haben u n s  G elegenheit gegeben, 
gewisse Leute kennen zu lernen . D urch E rfa h ru n g  w ird  m an klug. 
J a ,  m ögen die E rfah ru n g en  im  vorigen J a h r e  allen , die S in n  fü r 
W ah rh e it und Recht haben , die Augen geöffnet und sie klug ge­
m acht haben. V o rig es  J a h r  w a r  ein J a h r ,  wo w ir  in  der Lage
w aren , die Leute zu p rüfen . D a s  G ottfcheerland ha t sich vo r der 
ganzen W elt b loßgestellt; n irg end s sind die W ogen des W a h l­
kam pfes so hoch gegangen, a ls  gerade in unserem  Lande. W a ru m ?  
W eil m an gerade die G em eindevorsteher d rau ß en  im hochnäsigen 
S täd tch en  aufgehetzt und  sie a ls  Sturm böcke h inau sg esan d t ha t, um  
zu hetzen und R oheiten  zu verbreiten. U nd daß unser G em einde­
vorsteher, der ro te  Eisenzopf, nicht der letzte w a r , der m it seinem
verkrachten S tu d e n te n  „H ansche", dem bekannten „Gesetzeskenner", 
U nfrieden stiftete, ist u n s  allen w oh l bekannt. D a  heißt es nun  
ausräum en  und den Besen in die H and  nehm en und die G em einde­
stube säubern. E in ig  müssen w ir  sein, Zusam m enhalten müssen w ir 
—  und es w ird  gehen. A ltla g  m uß seine E hre  re tte n ; bei den 
R e ichsra tsw ah len  w a r gerade A ltlag  der S to lz  der frischen christlich- 
sozialen B ew egung , w a r  der O r t ,  wo der rüh rige  und siegeskundige 
G eneralstabschef des christlichsozialen H eeres, unser a llseits bekannte 
G eßm ann , der jetzige A rbeitsm inister, seine W ahlrede  hielt. Diesen 
M a n n , der ganz in der A rbeit für d a s  V olksw ohl aufgeht, ha t 
m an  ausgepfiffen, ha t m an  beschimpft. A lso, M ä n n e r  der A ltlag er 
G em einde, seid wacker, seid m an n h aft, la ß t euch durch Schmeiche­
leien nicht betören, sondern handelt und w ä h lt nach Wissen und 
Gewissen und der S ie g  w ird  ein glänzender sein. A ltla g  ist und 
bleib t christlichsozial und  kein Heuchler w ird ihm  diese E h re  nehm en. 
W ir  hoffen es!

—  ( M a r k t . )  D e r  letzte M ark t w a r  schwach besucht. D ie 
N achfrage nach V ieh u n te r N u ll. D ie heurige D ü rre  h a t auch d a s

ihrige beigetragen. Ochsen w aren  wenige und  auch von diesen 
w urde beinahe nichts verkauft. N u r  einige Kühe h a tten  die Ehre, 
in  frem de H ände zu kommen. Geschäfte haben n u r  die Wirte 
gemacht.

—  ( E r w i d e r u n g  a u f  e in e  L ü g e .)  D e r  hiesigen roten 
S ip p sch aft ist unser S p a r -  und  D arlehenskassenverein  ein D orn  im 
A uge. D e sh a lb  sucht m an  ihn au f alle mögliche W eise zu verleumden. 
D iesen Zweck verfolg t auch die Lügennotiz der „G ottscheer Lügen- 
nachrichten" a n s  N eu tag  vom  12 . J u l i  l. I . ,  w o frech behauptet 
w ird , daß  der V erein  den F ra n z  Fink a n s  N e u la g  N r . 2  der 
w indifchen „ K o č e v sk a  p o s o ji ln ic a “ ausgeliefert habe. D ie Notiz 
ist durchaus erlogen. D e n n  1.) ist F ra n z  F ink  kein Ausschuß­
m itg lied , sondern n u r  M itg lie d . 2 .) W urde dem G enann ten  das 
D a rle h en , natürlich  u n te r den nach unseren S ta tu te n  vorgeschriebenen 
B ed ingungen  bew illigt. W enn  er auf diese B ed ingungen  nicht ein­
gegangen ist, ist es seine S a c h e ; denn jeder m uß fü r feine Haut 
sorgen. D ie  Kaffe ist ju ng  und d a rf sich nicht vergalopp ieren . Der 
Ausschuß ist im Gewissen verpflichtet, fü r d as  V ertrau en  des Vereines 
zu sorgen, denn unser I n s t i tu t  ist aus gegenseitigem V ertrauen  ge­
gründet. 3 .) I s t  es u n w a h r und  erlogen, daß P fa r r e r  Krem er, bet 
„deutsche" P fa r re r , vom  „slowenischen" K ap lan  geleitet, die Be­
w illigung  h intertrieben habe, w eil beim V ereine der ganze Ausschuß 
m itzureden h a t, nicht aber eine einzelne P erso n , m öge sie n u n  Pfarrer 
oder K a p la n  fein. D e r ganze im  „L ü g enb la tte"  aufgetifchte Schmarren 
ist «Iso nichts anderes a ls  ein unverdau te r L ügenbrei, m it dem die 
sonst schon so schlecht eingeschriebenen „N achrich ten" ihre Leser 
fü tte rn . —  W ohl bekom m 's! D ie  beste A n tw o rt d a rau s lautet: 
W er noch e tw as S in n  fü r W ah rh e it ha t, weise dieser Lügeumch- 
richterin  und  V erleum derin  die T ü re  oder werfe sie aus den Mist­
haufen , w o eigentlich ih r P la tz  ist. „

—  ( „ D e r  S c h w a r z e n  D a n k " . )  U nter dieser Überschrift be­
richten die „G ottscheer N achrichten" —  d as B la t t  der L o s von Rom- 
Leute — , daß die S p a r -  und  D arlehenskasse in  A ltla g  einem dor­
tigen Christlichsozialen d a s  erbetene D arleh en  nicht bewilligte und 
ihn dadurch der slowenischen Kasse in  Gottschee in  die A rm e trieb. 
D a s  also sei der S chw arzen  D ank ! N u n  ein B eisp iel vom  Dank 
der R o ten . D e r E isenhändler Jo s e f  B a rte lm e , einer der feurigsten 
R o ten , g laub te  doch m it Recht, au f den D ank  der R o ten  rechnen 
zu können. Um sich fü r den A usfa ll in feinem Geschäfte zu ent­
schädigen, bew arb er sich neulich um  die erledigte Adjunktenstelle 
bei der S parkasse der S ta d t  Gottschee. A ber er fiel durch und die 
S te lle  erhielt ein A u sw ärtig e r . W a s  m ußtest D u  Dich abmühen 
im S chre ien  und P feifen , w ie m ußtest D u  laufen , w enn  es hieß: 
E in  S chw arzer ist d a ! , um  ihm  einen entsprechenden E m pfang z« 
bereiten! J a h re la n g  hast D n  bereits in der Sparkasse  gearbeitet; 
nun  aber, wo D u  am  Z iele  D e in e r Wünsche zu sein hofftest, wurdest 
D u  v o r die T ü r  gesetzt! „Josche . D u  arm er M a n n , wie ist D ir  ba 
geschehen? S iehst D u  nicht" usw. SD, diese R o ten  sind dankbare 
Leute, nicht w a h r?  D a ru m  n u r still, Hansche! D u  kennst wohl die 
Gesetze, aber D eine R o ten  und ihre T ugenden kennst D u  noch 
lang e  nicht.

Walgern. ( G e m e in d e w a h l e u . )  E in  Augenzeuge ist in der 
Lage zu berichten, wie es bei den W ahlen  zugegangen ist. E s  ist 
wirklich ein S k a n d a l!  W ie die R a tte n  haben sich die R o ten  ge­
bissen und gefressen. N u r  die Angst vor den Christlichsozialen hat 
sie noch e tw as zusam m engehalten. D en  W ahlkom pro in iß  haben die 
hochnäsigen H erren  P  . . . von  M a lg e rn  zum Frühstück vor der 
W a h l aufgefressen. D e sh a lb  h a t er ihnen auch Magenbeschwerde» 
bereitet. Kein W under, daß sie deshalb  verdrießlich w aren . Wohl 
bekom m 's! E s  w a r  der letzte S ie g , ein S ie g  des W ortbruches und 
der U naufrichtigkeit. Schustersch Hansche gehört zu den politisch 
T o ten . S e in  g roßer N achfolger soll der große W ir t  und  Bruder 
F ra n z  w erden. N a , der ist so um  kein H a a r  besser! Aber auch 
ihm  w ird  bald  d a s  letzte S tü n d le in  schlagen; auch er w ird b B  
seinem „ B rü d e rle in  in P ensio n "  Gesellschaft leisten. W inkel, mm«« 
dich zusamm en und w irf diese Leute in die eilte R um pelkam m er des 
V ergessens! E s  w erde!
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Jahrgang V. Gcitscheer Bote — Nr. 14. Seite 112.

M a s e r n .  ( T r a u u n g . )  Am 12 . d. M . w urde J o h a n n  Krisch 
aus M o o s  N r . 5  m it M a r ia  S tu rm  au s M asern  N r . 21  ge trau t. 
mie[ Glück dem jungen  E h ep aare  auf dem neuen Lebensw ege!

—  ( S t e r b e f ä l l e  im  J a h r e  1 9 0 8 .)  S e i t  N e u ja h r sind 
hier folgende P ersonen  gestorben: T h o m as Sbaschnik, 7 0  I .  a l t ;  
M argaretha M o re  a u s  H irschgruben, 4 2  I .  a l t ;  M a r ia  Michitsch 
aus M asern  N r . 14 , 6 2  I .  a l t ;  F ra n z  Tschinkel a u s  M ase rn  2 9 , 
76 I -  a l t ;  Jo se f  Prim osch a u s  M ase rn  N r. 4 7 , 16  I .  a l t ;  A lois 
Petsche 1 I .  a l t ;  M a r ia  Prim osch a u s  M asern  N r. 5 6 , 8 1  I .  a l t ;  
Gertrud P o g o re lc  a u s  H irschgruben, 5 0  I .  a l l ;  P e te r  S chäfe r a u s  
Masern N r .  1 3 , 7 0  I .  a l t ;  Jo s e f  Prim osch a u s  M a se rn  N r . 4 4 . 
Ig J .  a l t ;  K aro line  M a ln a r  a u s  H irschgruben, 2  I .  a l t ;  Jo se fa  
Sbaschnik a u s  M asern  N r . 7 , 13  I .  a l t ;  A lo is S tu r m  a u s  M asern  
Nr. 20 , 6  W ochen a lt.

K u ž e l j .  (K o h le n v o r k o m m e n .)  Kürzlich w urde d a s  Kohlen- 
terrairf des L ehrers I v a n e t ič  an  der krainisch- kroatischen G renze im 
Bezirke Gottschee an  jener S te lle  besichtigt, w o die H auptschür- 
smgen vorgenom m en w urden. Anwesend w aren  die K ausleute I v a ­
netič a u s  K lagenfurt, P le te rsk i a u s  Laibach, Skutecki a u s  Linz. 
Die Besichtigung nahm  vor ein B erg ingen ieur a u s  C illi. ^Dazu 
kamen noch der B ergknappe P išk u r  und der Schm ied S k v a rč , der 
schon vor 1 5  J a h re n  S p u re n  von K ohlen in der G egend gefunden 
hatte. S o b a ld  d a s  G utach ten  des B erg in gen ieurs e in lan g t, w ird  
Näheres berichtet w erden.

f l i e g .  (A m  G ä n g e l b a n d e . )  Einsichtsvolle M ä n n e r  kommen 
immer m ehr zur Ü berzeugung, daß sie im B o rja h re  gewissen Leuten 
aus der S ta d t  auf den Leim  gegangen w aren . B ie l versprechen, 
wenig ha lten , d a s  ist ro te  M a n ie r . Diese E rfah ru n g  haben unsere 
Leute in  B etreff der S tr a ß e  nach M orobitz gemacht. D ie  V erb in ­
dung M orob itz-R ieg  ist fü r R ieg  von  großer B edeutung. E s  h an ­
delt sich dabei nicht bloß um  die V erb indung  m it M orobrtz, sondern 
auch um  die m it Ossiunitz, O b e rg ra s  und S uchen . H eute geht von  
diesen O rtschaften  der ganze Verkehr über R ieg  nach Gottschee. 
Sollte n u n  die neue S tr a ß e  nicht nach R ieg gehen, sondern über 
Prüfe nach M ra u e n  führen , so ist und b leib t R ieg  im  Sacke auf 
ewige Z eiten . D ies  zu verhü ten , haben  sich unsere Leute auch redlich 
bemüht. D ie  H erren  a u s  der S t a d t  haben auch heilig  versprochen, 
daß n u r M orob itz-R ieg  in  B etrach t kommen könne —  v o riges J a h r .  
Es w a r  eben W ahlzeit. Z u  solchen Z eiten  sind die B ü rg e r  im m er 
sehr freigebig —  im V ersprechen; heuer h a t sich die S ach e  geändert. 
M t  einem m ale heißt es, R ieg-M orob itz  ist unm öglich, die S tr a ß e  
geht über P rö se  nach M ra u e n . R ieg  ist und bleibt rat Sacke. 
Also, am  G än g e lb an d e l S o  lohnen  die R o ten  geleistete D ienste.

—  ( D a s  s ie b e n te  S a k r a m e n t )  verlang ten  in  der letzten 
Zeit sieben P a a r e  zu em pfangen ; meistens zurückgekehrte A m erikaner 
und A m erikanerinnen. Z w ei P a a r e  sind bereits glücklich in  den 
Hafen der Ehe eingelausen, näm lich in H in terberg  w urden  am  6 . 
d .M . K a rl P o je  m it Jo se fa  W ittreich und am  13 . P a u l  Lam - 
peter m it M a g d a le n a  P u t r e  g e tra u t;  die anderen  folgen nach.

Göttenitz. (V o n  d e r  J a a d . )  D ie  heurige Ja g d p a c h t w urde 
vom Kiesigen Gemeindeausschusse dem früheren P äch te r w iederum  
verlängert. Leider ha t der G em eindeausschuß hiebei einen bedeutend 
höheren jährlichen Pachtschilling, der von m ehreren Ja g d lie b h a b e rn  
aus dem Bezirke Reisnitz geboten w urde, ausgeschlagen.

Lichtenöach. ( J u b i l ä u m . )  Am 2 . August l. I  feiert die 
hiesige F euerw eh r ih r 2 5 jä h r ig e s  J u b ilä u m . Z u  diesem Zwecke 
findet an  diesem T ag e  auch ein Festgottesdienst sta tt, w ofü r aber 
am  15 . A ugust d as  Kirchweihfest in  der hiesigen Filialkirche entfällt 

Hludolfswert. (K a i s e r  F r a n z  J o s e f - S p i t a l  in  K a n d ia . )  
I m  M o n a te  J u n i  w urden dahier 1 5 9  Kranke ausgenom m en; ent­
lassen w urden  7 9  geheilt, 7 0  gebessert, 2 2  ungeheilt; 7  sind ge­
storben. V erpflegstage w aren  3 1 4 7 , durchschnittliche V erp flegsdauer 
fü r je einen Kranken 1 1 '9 6  T ag e . ,

—  ( U n g lü c k s f a l l . )  S te b la j  F ra n z , Z im m erm ann, der beim 
M a tth ia s  K ovačič  in G rafenfeld  bei Gottschee arbeitete, h a t sich 
durch einen F a ll  am  Knie verletzt. D urchs S org losigkeit und  V er­
nachlässigung fing d as  Knie nachträglich stark anzuschwellen. Ach 
A nra ten  des A rztes w urde er in  S p ita lsp fle g e  übergeben und im 
hiesigen S p i ta le  ausgenom m en. E s  ist H offnung v o rh and en , daß 
der Verunglückte genesen w ird .

Genossenschaftswesen.
G ottschee. ( R a i f f e i s e n k a s s e .)  D ie  E innahm en  des ersten 

H a lb ja h re s  belaufen sich aus K  8 0 .1 5 3 '5 6 , w ährend die A usgaben  
K 7 9  6 9 7 '9 9  betragen. D e r  gesamte G eldverkehr K  1 5 9 .8 5 1 '5 5 .

M i t t e r d o r f .  ( K a s s e g e b a r u n g .)  I m  J u n i  w urden  v er­
e innahm t K U .9 1 6 '9 2 ;  die G esam teinnahm en belaufen sich auf 
K 1 0 1 .6 4 4 -0 2 ;  S ta n d  der D a rle h en  K 7 6 4 0 . D e r b isherige G e­
sam tverkehr K  2 0 2 .1 0 3 '1 6 .

A l l t a g .  ( R a i f f e i s e n k a s s e .)  I m  M o n ate  J u n i  w a r  der 
G eschäftsverlauf unserer Kasse w ie fo lg t: A n S p a re in la g e n  w urde 
eingenom m en K  1 7 .7 9 6 ; S u m m e  der E innahm en  K  1 8 .8 7 8 '6 1 ;  
an  D arleh en  w urden  2 1 2 0  K gegeben; die A usgaben  belaufen sich 
auf K  1 8 .4 2 0 -2 8 . I m  verflossenen H a lb ja h re  betragen  die S p a r ­
einlagen  K  U O .6 3 0 '5 0 ;  die G esam teinnahm en K  1 1 6 .5 6 1 -4 4 ; 
die D a rle h en  K  8 9 6 5 ;  die G esam tau sg aben  K  1 1 2 .5 7 4  6 4 ;  G e ld ­
verkehr K  2 2 9 .1 5 6  K.

M essettak . ( K a s s e g e b a r u n g . )  D ie  E innahm en  tm ersten 
H a lb ja h re  belaufen sich au f K  3 0 .7 3 0 '7 6 , w ährend  die A usg ab en  
K 2 9  7 9 5 -3 3  betragen. D e r bisherige Geldumsatz b e träg t K  6 0 .5 2 6  0 9 . 
D ie  M itg lied e rzah l ist auf 4 0  gestiegen. E inlagebüchel w urden  5 6

9 M e n ta l .  (R a i f f e i s e n k a s s e .)  E innahm en  K  1 3 .6 0 9 "6 6 , A u s ­
gaben K  1 4 .0 0 0 ;  Verkehr K  2 7 .7 0 9 '6 6 . D em  V ereine sind w ieder 
10  M itg lied e r beigetreten, so daß er jetzt 3 3  M itg lieder zäh lt. V o r 
Kurzem  w urde der A ussichlsrat gew äh lt und besteht dieser a u s  den 
H e rren : P fa r r e r  M a u ß e r von  E b e n ta l, J o h a n n  H ö g le r und  A lo is 
H ö n ig m an n  von  T iefen ta l. —  B ish e rig e r Geldumsatz K  5 5 .9 6 1 -9 6 .

f l i e g .  ( S p a r k a s s e . )  I m  J u n i  betrug der Verkehr K  7 5 0 2 '5 8 , 
der G esam tverkehr K 2 4 .4 6 3 "9 0 .

Briefkasten.
P .  Kl., Masern. Die Zuschrift konnte, da zu spät eingelangt, in dieser 

Nummer nicht berücksichtigt werden.

S e i  e inm aliger E inschaltung kostet die E viergefpaltene 
tlleinbruckzeile ober bereit H au m  Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B ei Einschaltungen burch ein halbes 
) a h r  w irb  eine zehnprozentige, bei solchen durch b as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebübr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Befiel- 
lungert von  ben in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  ben „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Es ist eine Schande
rote viel oft für Kerrenanzugstoffe bezahlt wird. Wollen 
S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie  sich 
gratis und franko meine Muster zur Ansicht kommen.

Gva K aller in  W eiM rch  öei Iägern dorf.

Haus 8
in O berloschin samt Wirtschaftsgebäude ist preiswert zu 

verkaufen oder zu verpachten.

Anzufragen beim Eigentümer FRANZ TSCHERNE H.-Nr. 31, dortseibst.



J a h rg a n g  V.

Abonnieret und leset den 
„Gottsoheer Boten“ ! in Obermösel, sehr hübsch gelegen, schöner Garten, Wasserleitung im Hause, ist 

zu verkaufen. Auskunst beim Eigentümer Itu d ok f H isenzopf in  HSermösel.

Briese
werden
M anui—  in Wien. —

Sitz: I., Rauhensteingasse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt mtmelben können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokate „Zum 
roten Iflt’t". I., Alörechtsptatz Ar. 2.

in der Ortschaft Verdreng N r. 15, mit schönen: Obstgarten, ist p r e i s w e r t  
zu verkaufen. Anzufragen bei der E igentüm erin W arm  Widmcr in  Merdreng.

H a u s v e r k a u f !
Haus Nr. 22 in Reichenau bei Gottschee

eine Stunde vom Pfarrorte Nesseltal entfernt, samt den dazu gehörenden 
Grundstücken und Waldanteilen und mit Weiderecht ist für 5600 K sogleich 
zu verkaufen. In den zwei Farnanteilen stehen schöne und schlagbare 
Stämme Schwarzholz. — Nähere Auskünfte erteilt JOHANN KUMP, Be­
sitzer in R eichenau Nr. 22, P. N esselta l bei G ottschee. 3 U hr

S a u e n
liehst

Johann Novak, Tischlermeister
empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Übernahme von Leichenbestat­

tungen, A ufbahrungen und D rapierungen.

Großes Lager von Särgen =
Kreuzgasse Nr. 54.

Zufriedenstellende Besorgung. Billigste Preise.

D ie T räger erhalten  neue K leidung.Gesetzlich geschützt! Jede Jlachahmnng strafbar!

t
 Allein echt ist nur

T h i e r r y s  B a ls a m

m it der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 große Speziakflasche m it T'atcntver- 

fchfufj 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten W unden, Entzündungen, Ver­
letzungen re. 2 Tiegel K 3 60. Versendung n u r gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
 _________  Diese beiden Hausm itteln find als die besten allbekannt

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere m an a n : Apotheker K . Wrerry in  pregrada Lei

Jtohitsch-Sanerörnnn. — D epot in  den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben g ratis und franko.

Reifnitz! K a r b i d - L a g e r .  Reifnitz!
100 kg  f r a n k o  G o t ts c h e e  3 0  IL

Josef Arko, Installateur für Azetylen - Beleuchtung.

ist und bleibt die F irm a

A nton  K r e s s e  in S c h a lk e n d o r f .
W er billiges M ehl kaufen und gutes B ro t genießen will, kaufe bei 

A nton Kresse. Jed er Kunde wird sich überzeugen, daß m an dort wegen des 
großen Absatzes nu r f r i s ches  und g u t e s  M e h l  bekommt. — Größere Be­
stellungen werden kostenlos in s H aus geliefert. — Auch Niederlage von 
LucullilS-BIutfutter, das beste N ährm ittel für Schweine.August Ägnola, Laibach

In Mitterdorf bei Gottschee
ist das

Wienerstraße 13 neben „Figawirt“
empfiehlt sein großes Lager von Glas, Porzellan , 
Steingut, B ilder, Sp iegel, G oldleisten, Lampen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
Kirchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas­
malereien in ornamentaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

Ü b e r n a h m e  a l l e r  A rt R e p a r a tu r e n . “

einstöckig, in  schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Äckern und einem großen Farn- 
anteil zu verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an der Nnterkrainer B ah n  Gottsched  
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt au s Gefälligkeit Herr F r a n z  J o n k e ,  
Hausbesitzer in  Gottschee Nr. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


